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Deutſches Reich.
Die Plenarverſammlung des Deutſchen Landwirtſchafts

rates. Am Dienstag vormittag hat die Plenarverſammlung
des Deutſchen Landwirtſchaftsrates begonnen. An dieſer be

teiligten ſich der Herzogregent von Braunſchweig, der Staats
ſekreäär des Jnnern Dr. Delbrück und der preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter v. SchorlemerLieſer. Der Vorſitzende,
Graf SchwerinLöwitz, teilte mit, daß dem Landwirtſchaftsrat
in Ausſicht geſtellt worden ſei, am Freitag den Kaiſer
begrüßen zu dürfen. Er ſchloß ſeine Anſprache mit einem

och auf den Kaiſer, die deutſchen Bundesſtaaten und die
reien Städte. Staatsſekretär Delbrück überbrachte die Grüße

des Reichskanzlers und ſeines Reſſorts. Hierauf fand die
Wiederwahl des Grafen SchwerinLöwitz zum Vorſitzenden und
des Freiherrn v. Soden Frauenhofen (Bayern) wie des
Dr. Mehnert (Sachſen) zum ſtellvertretenden Vorſitzenden ſtatt.
Freiherr v. Soden überreichte dem Grafen Schwerin Löwitz
als Ausdruck des Dankes der Verſammlung für deſſen zehn
jährige Tätigkeit im Vorſtande eine in Buchform gefaßte Aus-bie aus den Aufſätzen und Reden des Grafen, die landwirt-

ſchaftliche Fragen behandeln. Zum Schluß des geſchäftlichen
Teils erſtattete der Generalſekretär Profeſſor Dade den Ge
ſchäftsbericht.

Der Kronprinz in Kalkutta. Der Kronprinz beſuchte
am 13. er. das Muſeum und begab ſich dann nach Sunder
bunds. Der Direktor der deutſch aſiatiſchen Bank in Kalkutta,
Gutſchke, veröffentlicht einen deutſchen Artikel in der Wochen
ſchrift „Engliſhman“, in dem er den Bürgern für die Gaſt
freundſchaft dankt, die ſie bei dem Beſuch des Kronprinzen gezeigt
hätten. Die Deutſchen in Kalkutta beſchloſſen, aus Erkenntlichkeit
ür den Empfang des Kronprinzen und der deutſchen Seeleuter das alljährliche Rennen einen r als Preis zu ſtiften.

kutta beſagt noch: Der
Kronprinz beſichtigte am Dienstag vormittag eine große Jutefabrik. Nachmittags begab er ſich mit dem deutſchen und dem

engliſchen Gefolge auf die „Gneiſenau“, wo ein Abſchiedsmahl
ſtaktfand. Die „Gneiſenau“ und die gingen ſodann
nach Oſten ab. Der Kronprinz wird den Reſt des Aufenthalte
in Indien in Sunderbunds verbringen, um einen weiteren
intereſſanten Teil des Landesinnern kennen zu lernen. Die
Rückkehr nach Kalkutta erfolgt am 22. d. Mts.

Der Anleihebedarf des Reichs. Die Norddeutſche Allg.
Ztg.“ gibt mit Rückſicht auf die Unklarheiten, die in der Preſſe
verſchiedentlich hervorgetreten ſind, einen Ueberblick über den
Anleihebedarf des Reiches. Das Anleiheſoll betrug im Jahre
1906: 277,2 Millionen Marxk, 1907: 253,9 Millionen Mark, 1908:

260,9 Millionen Mark, 1909: 723.,7 Millionen Mark, 1910: 171,8
Millionen Mark und 1911 laut Etatsentwurf 97,7 Millionen
Mark. Die Zeitung ſchreibt nun hierzu: Es ſpringt in die

Augen, wie das Anleiheſoll für die beiden Jahre 1910 und 1911
zurückgegangen iſt, und zwar zum größten Teil dadurch, daß nach

den maßgebenden Geſetzesvorſchriften 35,4 Millionen Mark für
1910 und 89,6 Millionen Mark für 1911 aus den ordentlichen
Reichseinnahmen zu entnehmen und zur Verminderung des An
leihebedarfs zu verwenden waren. Dieſe Verwertung laufender

KNittel für die Verbeſſerung des außerordentlichen Etats iſt ein

ſichtbares Zeichen für die allmähliche Erſtar-
kung der Finanzen Die dem ordentlichen Etat entnom-
menen Beträge ſollen nach dem F 2 des Etatsgeſetzentwurfes von
1911 entweder zur mechaniſchen Abſchreibung vom Anleiheſoll
oder zum Ankaufe ausgegebener Schuldverſchreibungen verwendet

werden. Damit wird der Grundgedanke der Reichsſchuldenord
nung zur Geltung gebracht, dahin gehend, daß das Reich befähigt
iſt, als Käufer ſeiner alten Schuldenbeſtände auf dem Markte auf

zutreten und ſo das Anſehen unſerer Anleihen zu
heben. Soweit nun tatſächlich ältere Schuldverſchreibungen
gekauft werden, ſteigt auch das neue Anleiheſoll. Natürlich wird
dadurch nicht etwa der Schuldenbeſtand des Reiches erhöht. Die
Leſſerung der Reichsfinanzlage kommt auch
beim Schatzanweiſungsfonds fortſchreitend
zum Ausdruck. Während dieſer nämlich im Anfang des

Jahres 1909 ſeine höchſte Belaſtung mit 639 Millionen erreichte,
wird er zurzeit mit 70 bis 100 Millionen in Anſpruch genom
men, obwohl noch bedeutende Anleihereſte darauf ruhen.

In der Kommiſſion des Reichstages für das Schiffahrtsabetengeſes trat geſtern der Verkehrsminiſter Breiten ſebr der

m n entgegen, daß fiskaliſche Intereſſen für die Regierung
L gebend ſeien. Die Gebühren kämen ausſchließlich der Verbeſſerung

z Vörſuaßen zugute. Ferner trat er auch der Behauptung entgegen,
de e ſich nicht um eine Jnterpretation, ſondern um eine Aenderung
ven erfaſſung handle. Der Bundesrat habe mit großer Mehrheit die
di gutgeheißen. Von einem Druck ſeitens Preußens könne nicht
ſ. t e ſein Solange die Frage der Schiffahrtsabgaben nicht geregelt
Pit önne nach der Meinung des preußiſchen Landtags der Allgemein
n a Zzugemutet werden, weiterhin große Laſten zu tragen. Von

er Veſichtigungsreiſe ſoll gegenwärtig abgeſehen werden,
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchrelb t GegenJe Angriffen einzelner Blätter auf die a r e

ung möchten wir bemerken, daß in unſerem Blatte keine Vorwürfe
Lr Kommiſſionsmitglieder erhoben worden ſind. Wir haben viel

und zwar lediglich im Anſchluß an die Mitteilungen der Schiffſahrtsabgabenkonimiſſion die Tatſache feſtgeſtellt, daß Jndiskretionen

vorgekommen ſind, die, wenn ſich dieſe Gewohnheit einbürgern ſollte,
die Vertreter der verbündeten Regierungen zu einer größeren Zurück-
haltung nötigen würden.

Der Entwurf zu den Ausführungsbeſtimmungen zum
Wertzuwachsſtenergeſetz wird, wie wir hören, big Ende
dieſer Woche fertiggeſtellt ſein. Es werden dann im Reichs
ſchatzamt Beratungen ſtattfinden, an denen Vertreter der
beteiligten Reſſorts, von Kommunalverwaltungen und von
verſchiedenen Jntereſſentenkreiſen teilnehmen. Von Seiten
einzelner Gemeinden ſind für die Vorarbeiten zu den Aus-
führungsbeſtimmungen Beamte zur Verfügung geſtellt
worden. Wert darauf gelegt wird, daß bei der
Schwierigkeit der im Geſetz geregelten Materie die Aus
führungsbeſtimmungen eine allen Kreiſen verſtändliche
und jeden Zweifel ausſchließende Faſſung erhalten, er
fordert die Aufſtellung des Entwurſs naturgemäß ſehr
gründliche Vorarbeiten. Nach Abſchluß der Beratungen
wird der Entwurf dem Bundesrat zugehen. Auf jeden
Fall wird aber Sorge getragen, daß bis zum 1. April d. J.
die Beſtimmungen des Wertzuwachsſteuergeſetzes ohne
Schwierigkeit in Funktion treten können. Auch die Oeffent-
lichkeit wird rechtzeitig über die Ausführungsbeſtimmungen
unterrichtet werden.

Die Jſteinnahme des Reichs an Zöllen, Steuern und Ge
bühren hat im Januar 1911 149,3 Millionen Mark und in der
Zeit vom 1. April 1910 bis Ende Januar 1911 1233,6 Millionen
Mark betragen. Man muß hierbei berückſichtigen, daß der
Monat Januar namentlich bei den Zöllen hohe Einnahmen zu
liefern pflegt, während die Monate Februar und März darin
wieder nachlaſſen. Trotzdem kann die diesmalige Monatsein-
nahme als im ganzen günſtig bezeichnet werden. Bei der Ein
nahme an Zöllen in Höhe von 76,9 Millionen Mark hat u. a. die
Einfuhr von Kaffe und Tabak mitgewirkt, die mit 259 000 D.-Ztrn.
und 58 000 D.-Ztrn. eine durchaus normale Höhe wieder erlangt
hat. Verhältnismäßig hohe Erträge hat mit einer Solleinnahme
von 1,8 Millionen Mark und einer Jſteinnahme von 1,3 Millionen
Mark die Zündwarenſteuer geliefert.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

26. Sitzung vom 14. Februar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: v. Dallwitz.
Die Vorlage über die Bewilligung weiterer Staatsmittel zur

Verbeſſerung der Wohnungsverhälitniſſe von Arbeitern in ſtaat
lichen Betrieben und von gering beſoldeten Staatsbeamten wird
nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Fleſch (fortſchr.) und
Dr. König-Krefeld (Ztr.) in dritter Leſung endgültig angenommen.

Etats des Jnnern.
Die allgemeine Beſprechung zum Titel Miniſtergehalt wird

fortgeſetzt.
Abg. v. Bieberſtein (konſ.): Wollte ich alle Einzelheiten der

geſtrigen Hirſchſchen Rede richtig ſtellen, ſo müßte ich 24 Stunden
reden. So iſt das Verhalten des Amtsvorſtehers von Neuenhagen
bei der Nichtgenehmigung von ſozialdemokratiſchen Verſamm-
lungen durchaus tendenziös dargeſtellt; der Amtsvorſteher hat ſich
lediglich von der Rückſicht auf die öffentliche Sicherheit leiten
laſſen. Abg. Hirſch hat wieder viele Angriffe gegen die Berliner
Polizei gerichtet. Aber der r der Berliner Polizeibleibt rein, und wenn Herr Hirſch hier tagelang redet. (Lekh

Zuſtimmung.) Wenn der König einen Adligen zum Landrat
macht, ſo geht das Herrn Lohmann nichts an. (Lachen links.) Wir
haben im Oſten auch viele bürgerliche Landräte aus dem Weſten,
und die haben ſich in unſere öſtlichen Verhältniſſe ſchnell einge-
lebt. Herr Lohmann möge glauben, daß der Landrat Freiherr
v. Maltzahn nicht die geringſte Abſicht hatte, Herrn Becker konſer
vativ zu machen. Wir möchten uns für dieſen Herrn Becker
jedenfalls ergebenſt bedanken. (Lebh. Zuſtimmung rechts.) Zum
Fall Wagner will Herr Lohmann doch nicht etwa das Selbſtver
waltungsrecht der Kreiſe antaſten Der Beſchluß, Herrn Wagner
die Wohnung zu kündigen, iſt vom Kreisausſchuß einſtimmig ge-
faßt worden. Möge Herr Lohmann doch lieber das Verhalten des
Herrn Wagner während der Wahl unter die Lupe nehmen. Der
„Volksfreund“ iſt ein unparteiiſches Blatt. Seine Verbreitung
liegt durchaus in der Richtung der Bekämpfung der Schmutz
literatur. Er bedarf nicht der Empfehlung durch Beamte, er
empfiehlt ſich ſelbſt. Daß hier die Portofreiheit hereingezogen
wird, zeigt nur, daß die Landräte von nationalliberaler Seite
mit einem Spionageſhſtem umgeben werden. Von dieſer Seite
wird in einer Weiſe gegen die Landräte gehetzt, die man nur als
ſchamlos bezeichnen kann. (Lärm bei den Natl., Beifall rechts.)
Wenn ich mich im ſcharf gegzr die Nationalliberalen
i habe, ſo habe ich alsbald loyal richtig geſtellt, und
ch finde es illoyal, daß dies trotzdem immer wieder hier vorge

br wird. (Lebh. Beifall rechts.)
Abg. v. Trampcezynski (Pole): Unſere Beſchwerden nehmen

leider kein Ende. Ungeſetzmäßig erſcheint, daß die Landräte
grundſätzlich keine polniſchen Gutsvorſteher beſtätigen wollen.
Der Oſtmarkenverein reizt förmlich zu Denunziation und Bohkott.
Wenn der Oberpräſident, der Regierungspräſident und der Ober
bürgermeiſter zu den Generalverſammlungen des Oſtmarken-
vereins erſcheinen, ſo ſollten ſie ſelbſt empfinden, daß dies taktlos
iſt. Die Unparteiiſchen ſollten ſie zum mindeſten ſpielen. Auf
eine Frage des Redners erklärt

Miniſter v. Dallwitz: Die Polen haben das verfaſſungsmäßige
Recht, ſich in dieſes Haus oder in den Reichstag wählen zu laſſen.
Selbſtverſtändlich haben ſie auch das Recht, für ihre Wahl zu
agitieren. Ueber das Verhalten der Berliner Polizei habe ich
mich ausführlich ausgelaſſen; meinen früheren Bemerkungen
habe a hinsuzufügen. Wenn der Vorredner das Verhalten

her ten in der Oſtmark taktlos nennt, ſo überſieht er,
das deutſche Element ſich in der Abwehr befindet. (Leb

Zuſtimmung.) An eine Aenderung unſerer Oſtmarkenpolitik iſt

lange nicht zu denken, wie zahlreiche Polen großpolniſchen
räumen nachhängen. (Lebh. Beifall.)

Abg. Caſſel (fortſchr.): Die vom Miniſter in der Kommiſſion
mitgeteilte Statiſtik über die Ergebniſſe der Fürſorgeerziehung
rechtfertigen die einſchlägige Geſetzgebung und ermutigen zu
ihrem Ausbau. Die Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts
genießt großes Vertrauen bis in radikale Kreiſe hinein, und das
darf durch die angekündigte organiſche Reform nicht geändert
werden. Daß der Berliner Polizeipräſident gerichtlich feſtgeſtellte
Uebergriffe ſeiner Beamten beſtreitet, iſt ernſtlich zu rügen.
Abg. Frhr. von Zedlitz hätte für ſeine Behauptung, die Berliner
Verwaltung laſſe ſich von politiſchen Erwägungen leiten, auch den
Beweis antreten müſſen. Von den Landräten verlangen wir,
daß ſie ſich von jedweder Parteipolitik fernhalten. Für Herrn
v. Bieberſtein freilich iſt alles Konſervative gut und unter-
ſtützungswert, alles andere aber antinational. Wir jedoch wenden
uns gegen die Zuſtände im Oſten im Jntereſſe des Vaterlandes,
ſeiner Entwicklung und ſeiner Bewohner. (Beifall bei den Freiſ.
und Soz.)

Abg. Niſſen (Däne): Was gedenkt der Miniſter zugunſten der
ſogen. Heimatloſen zu tun, d. h. jener Kinder, die in Nordſchles-
wig in den Jahren von 1864 bis 1898 geboren ſind und jetzt
keinem Staate angehören?

Abg. v. Kardoff (frkonſ.): Mein Freund v. Zedlitz iſt ver
hindert, der heutigen Sitzung beizuwohnen, wird aber die Ank-
wort nicht ſchuldig bleiben. Die Polen frage ich lediglich: Wer
hat für die polniſchen Bauern und Arbeiter mehr getan,
preußiſche Staat oder der polniſche Adel? Den Polen geht es
nirgends ſo gut wie in Preußen; nirgends haben ſie ſo viel Frei-
heit und Rechte. Der Oſtmarkenverein dient lediglich dem
Frieden. Hätten wir dieſen Verein nicht, ſo müßten wir ihn
morgen gründen. Auch konfeſſionellen Beſtrebungen ſteht er fern.

Abg. Marx (Ztr.): Die Polenpolitik der Regierung lehnen
wir nach wie vor ab. Die Sozialdemokratie will nicht Freiheit,
ſondern Zügelloſigkeit. Gegen den Schmutz in Wort und Bild
kann nicht energiſch genug vorgegangen werden. Leider iſt aber
die Frage der Proſtitution ihrer Löſung noch nicht einen Schritt
näher geführt worden. Auch dem Mädchenhandel, dem Unfug der
antikonzeptionellen Mittel, muß entgegengewirkt werden.

Miniſter v. Dallwitz: Abg. Caſſel hat mißbilligt, daß das Ge
ſuch Berlins, ihm einen Teil der Polizeigewalt zu übertragen,
ohne Begründung abgelehnt iſt. Aber früher war der Stadt
Berlin ein Teil der Polizeigewalt angeboten, insbeſondere die
Wohlfahrtspolizei; ſie hat damals überhaupt nicht geantwortet.
Je größer inzwiſchen die Hauptſtadt geworden iſt, um ſo mehr
haben fich die prinzipiellen und praktiſchen Bedenken gegen eine
Teilung der polizeilchen Befugniſſe vermehrt. Darüber haben ſo
eingehende Beſprechungen ſtattgefunden, daß der Magiſtrat über
die Gründe der Regierung nicht gut im Zweifel ſein kann. Zu
gunſten der ſogen. Heimatloſen kann ich ſo lange nichts tun, als
gerade aus dieſen Kreiſen die Agitatoren kommen, die die Gegen
ſätze im Norden verſchärfen. (Beifall.)

Abg. Dr. Schiffer (natl.) Auf die Friedensrede meines
Freundes Lohmann haben wir eine Antwort bekommen, die wir
uns merken werden, wenn uns gelegentlich wieder mangelnde
Friedensliebe vorgeworfen werden ſollte. Das Flugblatt des
Herrn v. Bieberſtein nannte die Nationalliberalen Börſenjobber,
Kohlenbarone und Schlotjunker. Verſteht man es dann nicht,
daß Fürſt Bismarck 1889 meinte, die Hyperkonſervativen unter-
ſcheiden ſich unter Umſtänden von den Sozialdemokraten im poli
tiſchen Effekt nur mäßigl!? (Hört! hört! und ſehr richtig! links.)
Wir ſprechen es offen aus: Die Sozialdemokratie iſt die Frucht
unſerer Sünden. (Sehr richtigl bei den Soz.) Durchgreifende
Abwehr der Sozialdemokratie wird erſt möglich ſein, wenn wir
alle berechtigten Beſchwerden beſeitigen. Geradezu unehrlich
finden wir das, das unſere Landwirtſchaftsfreundlichkeit immer
wieder bezweifelt wird. Der portofreie Verſand von politiſchen
Schriften iſt für Herrn v. Bieberſtein eine Kleinlichkeit, vor dem
Recht aber gibt es keine Kleinlichkeit. (Sehr richtig! links.) Es
handelt ſich hier um höhere Rückſichten, um die Rückſicht auf den
Staat, Heißt es doch auch von der Autorität: Was du ererbt von
deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu beſitzen. (Lebhafter, an
haltender Beifall links, Ziſchen rechts.)

Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.): Jch habe die Abſicht, auf
die eben gehörten perſönlichen Worte einiges zu erwidern. Der
Vorredner war der Meinung, die Rede ſeines Parteigenoſſen
Lohmann habe einen beſonders verſöhnlichen Charakter getragen.
Dieſen Eindruck haben wir von der Rede des Herrn Lohmann
nicht gehabt. Wenn man hier im Parlament eine Jnſtitution,
wie die der Landräte kritiſieren will, um die Autorität dieſer
Jnſtitution zu ſtärken, ſo muß die Kritik ſachlich und gerecht
ſein. (Sehr richtig! rechts.) Aber leider haben wir dieſe Eigen
ſchaft der Kritik in der Rede des Herrn Lohmann nicht vorge-
funden. Wenn man wirklich gegen einen Stand, wie den der
Landräte, keinen anderen Fall vorzubringen hat wie den Fall
Becker, ſo muß ich ſagen, iſt das die glänzendſte Rechtfertigung
dieſes Standes. (Lebh. Beifall rechts!) Mit der Sachlichkeit
und Gerechtigkeit der Kritik Lohmanns iſt es alſo übel beſtellt,
(Oho!-Rufe links.) Auch die Art und Weiſe, wie Herr Schiffer
uns gegenüber heute erneut und gegenüber meinen Freund
Bieberſtein aufgetreten iſt, hat nicht den Eindruck des verſöhnlich
und ſachlich Gerechten gemacht. (Sehr richtig! rechts.) Was hat
denn Herr Schiffer an den Ausführungen Bieberſteins auszu-
ſetzen gehabt? (Zuruf: Alles!l) Wenn Herr von Bieberſtein
geſagt hat, die Art der nationalliberalen Agitation trage dazu
bei, der Sozialdemokratie neue Anhänger zuzuführen, ſo hat er
durchaus recht. (Lebh. Sehr richtig! rechts.) Und wir alle ſind
dieſer Meinung. (Hört! Hört! b. d. Natl., erneutes lebhaftes
Sehr richtigk rechts.) Wir ſind in der Tat der Meinung, daß
die Art und Weiſe, wie Sie ſeit 116 Jahren und insbeſondere
die nationalliberalen Agitatoren das Volk aufgeregt haben, zu
dieſem Ergebnis führen muß. Nachdem vor 16 Jahren eine
Mehrheit, der Sie nicht angehört haben, weil Sie nicht fähig
waren, eine große patriotiſche Tat zu tun (großer Lärm links
Beifall rechts weil Sie nicht imſtande waren, das deutſche
Volk aus der ſchweren Lage, in der es ſich befand, zu retten
und ſich dann Leute gefunden haben, die das, was Sie nicht



leiſten konnten, in der Tat geleiſtet haben, (ſehr gut! rechts),
find ihre Agitatoren im Lande herumgezogen und haben die
patriotiſche Mehrheit des Verrats am Vaterlande bejzichtigt.
(Zurufe der Soz.: Schnapsblock! Liebesgaben Hat nicht einer
der Jhrigen geſagt, daß wir einen Raubzug auf die Taſchen des
Volkes ausgeführt hätten und daß wir nur aus ſchmachvollem
Eigennutz gehandelt haben!? Sie haben ja für manche Dinge
etwas, was ich nur als doppelte Buchführung bezeichnen kann.
(Sehr gut! rechts, Unruhe links.) Das mag mit dem Weſen
einer Mittelpartei zuſammenhängen. Auf dem einen Blatte
ſteht: Tod der Sozialdemokratie, und auf der anderen Seite
ſteht eine Alliance wie in Baden und auch im Königreiche
Sachſen, auch dort gehen Sie, vergeſſen Sie das nicht, mit der
Sozialdemokratie zur Bekämpfung der Konſervativen, die Sie
dort bei den Wahlen unterſtützt haben, zuſammen. (Zuruf des
Abg. Hoffmann (Soz.): Na, und wenn die Trauben nicht ſo
ſauer wären! Heiterkeit links.) Wenn Sie ſich im Lande fort
geſetzt mit einer Partei koalieren, die ihrerſeits die lebhafte
Unterſtützung der Sozialdemokratie findet, ſo iſt auch das
znindeſtens verdächtig. (Zuſtimmung rechts.) Das andere, was
Sie ſo ſchmerzt, iſt, daß wir Jhnen nicht ganz trauen mit
Bezug auf Jhre Landwirtſchaftsfreundlichkeit. Das iſt auch
ſo eine eigene Sache. Sie haben gewiß eine Reihe von Mit-
ghedern, die der Landwirtſchaft freundlich ſind, aber daneben
gibt es eine Reihe von Perſonen, die keine Fühlung mit der
Landwirtſchaft haben und die man überhaupt nur äußerſt vor-
Fchtig beurteilen muß. (Zurufe b. d. Natl.: Wer denn Wollen

ie es leugnen, daß der Hanſabund dadurch, daß er die ein-
zelnen Berufsſtände gefliſſentlich und alltäglich gegeneinander
hetzt (Zuruf b. d. Natl.: Der Bund der Landwirte hat ange
fangen Gegenrufe d es dahin gebracht hat, daß ſich Jn
duſtrie und Landwirtſchaft, die nach unſerem konſervativen
Programm einheitlich zuſammengehen können, wie Todfeinde
gegenüber ſtehen. Sie predigen Schutz der Landwirtſchaft, Sie
wollen an den Schutzzöllen feſthalten, Sie verbünden ſich aber
täglich mit dem freihändleriſchen Freiſinn und da wollen Sie die
Landwirtſchaft ſchützen! (Sehr gut! rechts.) Wenn wir heute in
unſerem deutſchen Vaterlande und in Preußen einen derartigen
Kampf aller gegen alle ſehen, ſo tragen Sie die Schuld.
(Stürmiſches Oho! b. d. Natl., Beifall rechts.) Und wenn Abg.
Schiffer vorhin geſagt hat, die Sozialdemokratie, die wir haben,
ſei die Frucht unſerer Sünden, ſo lehne ich das für meine Partef
ab, ſie iſt die Frucht Jhrer Sünden. (Lärm links, dröhnender
Beifall rechts. Lebhaffes Ziſchen links, erneuter Beifall rechts.)

Nach einer lebhaften Polemik des Abg. Gronowski (Ztr.)
gegen die Sozialdemokratie wird die Sitzung auf abends
348 Uhr vertagt.

Schluß 5 Uhr.
—2

Deutſcher Reichstag.
127. Sitzung vom 14. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: v. Tirpi tz.
Die zweite Leſung des

Marineetats
wird fortgeſetzt.
Abg. Dr. Semler (nlI.): Das Andenken der beim Unfall des
Unterſeebootes ums Leben gekommenen Männer wird Deutſch
kand immer in Ehren halten. Der Hinterbliebenen darf aber
nicht vergeſſen werden. Der bekundeten Manneszucht kann man
mit Stolz gedenken. Unbeirrt von den Tagesmeinungen halten
wir an der Flottenpolitik feſt. Jnnerhalb der Defenſive muß
unſere Flotte ſtark genug ſein, um offenſiv wirken zu können.
Bezüglich der Zulagen haben wir uns bemüht, die für die Heizer
zu retten. Aber im Jntereſſe der Balanzierung des Etats mußten
wir darauf verzichten. Wir wünſchen, daß den Detailliſten in
Wilhelmshaven Lieferungen übertragen werden. Auch muß etwas
gegen die Wohnungsnot in Wilhelmshaven geſchehen. Wenn der
Abg. Ledebour geſtern bemängelt hat, daß der Reichskangler fehlt,
ſo muß auch ich den Wunſch ausſprechen, daß er hier öfter er-
ſcheine. Jedoch iſt es beim Marineetat nicht notwendig. Das
Flottengeſetz muß unabhängig von jeder politiſchen Konſtellation
durchgeführt werden.

Abg. Schrader (fortſchr.): Auch wir denken mit Dankbarkeit
der tapferen Männer vom Unterſeeboot „U. 3“, auch wir verlangen,
daß außerordentliche Mittel für die Hinterbliebenen der Opfer be
reitgeſtellt werden. Mit Stolz erkennen wir die gute Manneszucht
in unſerer Marine an. Freilich die Ausgaben für die Flotte
kaſten ſchwer auf dem Volke. Auch für die nächſte Zeit iſt keine
Erleichterung zu erwarten. Das iſt keine erfreuliche Situation.
Wir werden uns aber damit abfinden müſſen. Das geht allen
Staaten ſo, ſolange dem allgemeinen Wettrüſten nicht Einhalt
getan wird. Der Reichskanzler iſt nicht hier. Wir können alſo
erſt bei ſeinem Etat darüber ſprechen, wie er ſich zur Abrüſtungs-
frage oder zu einer allgemeinen Verſtändigung jetzt ſtellt. Das
„Märchen von einer deutſchen Jnvaſion in England“ findet bei
verſtändigen Leuten längſt keine Beachtung mehr, wenn ein Krieg
kommt, dann muß auch unſere Flotte ihren Mann ſtellen können.
Die Mißſtände bei den Werften waren nicht zu leugnen. Die Ver-
waltung hat ſich inzwiſchen bemüht, Beſſerung zu ſchaffen. Warummußte gerade an den Zulagen der Heizer Feſpart werden Der

Reichstag ſollte den Heizern wieder die Zulage zuſprechen. Das
Unannehmbar der Regierung fürchten wir nicht. Wir ſind es ja
ſchon gewöhnt, alle paar Tage ein Unannehmbar vom Regierungs
tiſche zu hören.

Staatsſekretär v. Tirpitz: Den Wunſch, die Lieferungen auf
größere Kreiſe zu verteilen, möchte ich gern erfüllen. Nur können
wir nicht zu den Detailliſten gehen, weil wir zu große Preiſe
zahlen Jch habe niemals geleugnet, daß wir die Entwick-
lung unſerer Marine den uns vom Reichstage gewährten Mitteln
verdanken. Aber wir haben doch im Verhältnis zu den bewilligten
Mitteln eine größere Kampfleiſtung erzeugt als andere Länder.
Wir waren uns klar, daß eine Kampfesorganiſation beſtehen
müſſe. Wenn dafür ſchließlich größere Mittel erforderlich
wurden, ſo tragen nicht wir die Schuld daran. Wir haben die
Dreadnoughts nicht erzeugt, ſondern ſind nur ſehr ungern darauf
eingegangen. Gerade die Beſchleunigung iſt infolge der Dread-
noughts- Politik erfolgt. Denn dieſe Politik hat die Schiffe ganz
unverhältnismäßig ſchneller wertlos gemacht, als man urſprüng-
lich glaubte. Jm übrigen hat doch das Hohe Haus die Beſchleuni-
gung bewilligt, und zwar gemäß den von uns berechneten Mitteln,
Eine ſolche Errechnung iſt ſchwierig. Tatſächlich kommt dazu, daß
die Technik in gewiſſem Sinne unſer natürlicher Feind iſt, weil
permanent neue Fragen hinzutreten, denen man ſich anpaſſen
muß. Trotzdem ſind wir mit weniger v. als ſeinerzeit
veranſchlagt war. Wir haben in den letzten Jahren 2 Milkionen
Mark von den Anleihen geſpart. Es iſt ſehr richtig, wenn be
hauptet wird, daß der Staatsſekretär ſich nicht auf Kleinigkeiten
einlaſſen darf, ſondern nur die großen Richtlinien im Auge haben
muß. Man kann eine Flotte nicht wie eine Armee aus dem
Boden ſtampfen. Das trifft auch zu auf dem Gebiet der Werften.
Jch kann wohl behaupten, daß wir den Betrieb der Werften in
den letzten 10 Jahren ſtändig verbeſfert haben. Die Werften ſind
in erſter Linie Mobilmachungsanſtalten für die Flotte. Die
Fabrikation betreiben wir nur ſoweit, als ſie unumgänglich not
wendig iſt, als Ausgleich dafür, daß wir viel Saiſonarbeiten auf
den Werften haben müſſen. Auf das politiſche Gebiet will ich mich
nicht begeben. Ich beſchränke mich ausdrücklich auf das Flotten
geſen und was damit zuſammenhängt. Nur das eine möchte ich
etonen: Es iſt ein ganz wunderlicher Jrrtum in England, daß

wir den Ausbau unſerer Flotte über das Flottengeſetz hinaus be
leunigt haben. Das wäre doch nur möglich geweſen, wenn der

eichstag uns die Mittel dazu bewilligt hätte. Tatſächlich haben
wir keinen Pfennig dazu gehabt. Deshalb hat dieſe in England
aufgetauchte Behauptung uns ſehr merkwürdig berührt. Es hat
von unſerer Seite an Aufklärung nicht gefehlt. Dann iſt von der
Verhetzung durch die Preſſe geſprochen worden, ohne daß mir klar

wurde, welche Preſſe man damit meint. Unſere Preſſe hat das
möchte ich hervorheben in den letzten Jahren über unſere Be

iehungen zu England mit ganz verſchwindenden Ausnahmen ſichſehr ruhig und zurückhaltend geäußert und gerade das Gegenteil

von Verhetzung getan. Seitdem überhaupt Mißverſtändniſſe
wiſchen Deutſchland und England entſtanden ſind, hat die deutſche
reſſe ſich muſterhaft gehalten. (Zuſtimmung.) Bei der Streichung

der Heizerzulage haben wir natürlich unter gewaltigem Druck ge
ſtanden; einerſeits durch das Haus und andererſeits durch die
Finanzlage. ie Auffaſſung, daß unſere Flotte nicht zu
aggreſſiven Zwecken gebaut wurde, unterſchreibe ich voll inhaltlich.
Es wäre nicht richtig, wenn unſere Flotte einer anderen über
legen wäre. (Beifall.)

Abg. Noske (Soz.): Es gehört zu den ſonderbaren Gewohn-
heiten dieſes Hauſes, daß eingelne Abgeordnete gleich von Dank-
barkeit überfließen. Es iſt allerdings diesmal nicht ganz ſo aus
dem Vollen gewirtſchaftet worden, wie früher. Das berechtigt
aber nicht u zu e n Dankviſiten. Trotz der behaup
teten Vorzüglichkeit u riegsſchiffmaterials erhalten unſere
Werften von fremden Staaten keine größeren Es wäre
töricht, wenn England und Deutſchland ſich bekriegen wollten.
Der Gedanke, daß zwei ſo hochkultivierte Jnduſtrievölker überein
ander herfallen könnten, iſt als unfinnig abzuweiſen. Unſere
Regierung hat es bisher an dem nötigen Entgegenkommen fehlen
laſſen, um eine Verſtändigung über die Einſchränkung der
Rüſtungen herbeizuführen. Wieder werden Fragen der auswär
tigen Politik angeſchnitten, ohne daß der Reichskanzler a blicken
läßt. Dieſe beſchämende Tatſache iſt eine große Nichtachtung des
Reichstages. Jn Kiel iſt ein Marinerekrut in grauenhafter Weiſe
von einem Unteroffizier zu Tode gemartert worden. Er mußte
in den heißen Keſſel kriechen und wurde, als er zuſammenbrach,
fürchterlich mißhandelt. (Zuruf bei den Soz.: Wie in Moabitl!)
Jch möchte behaupten, daß auch in der Marine das Schmier-
gelderunweſen verbreitet iſt. Ferner verlange ich Auskunft, ob
die „Marine-Rundſchau“ amtlichen Charakter hat und fordere
Wiederherſtellung der Heigerzulagen. Wir agitieren in den Ka-
ſernen nicht, das beſorgt ſchon der Staatsſekretär für uns mit
ſeinen verfehlten Maßnahmen. Wen die Götter verderben wollen,
den ſchlagen ſie mit Blindheit.

Staatsſekretär v. Tirpitz: Daß Herr Noske den Fall der
ſchweren Mißhandklung eines Heizers hier mit den Heizerzulagen
in Verbindung bringen würde, habe ich erwartet. Der Fall iſt
öffentlich verhandelt und aufgeklärt worden. Es bleibt ein ganz
ſchweres Verbrechen und ſeiner ganzen Art nach eine Nieder
trächtigkeit. Gegen Niederträchtigkeiten und Scheußlichkeiten
wehren wir uns ſelbſt und brauchen die Hilfe der Sozialdemo-
kraten nicht. (Beifall rechts, Lärm bei den Soz.) Das Erſte
Kriegsgericht hat den Mann mit 7 Jahren Zuchthaus beſtraft, die
zweite Jnſtanz mit 10 Jahren. Dieſes Verbrechen, das überall
vorkommen kann, hat alſo eine ſchwere Sühne gefunden Weiter
hat Herr Noske die Dinge ſo dargeſtellt, als ob das Schmier-
gelderunweſen in der Marine Uſus ſei. Es liegt ein einziger Fall
dor, der aber beſeitigt worden iſt. Die „Marine-Rundſchau“
wird von einem Beamten des Reichsmarineamts redigiert, aber
nur ſoweit beeinflußt, als es ſich darum handelt, daß nicht mili
täriſche Geheimniſſe veröffentlicht werden. Auch die Zulagen der
höheren Offiziere ſind erheblich eingeſchränkt worden. Der Ge-
ſchwaderchef verliert im Jahre 4000 Mk., der Geſchwaderchef im
Auslande 5500 Mk. Wenn man den Sinn meiner Worte ſo ver
dreht, wie der Vorredner es getan hat, dann kann ich überhaupt
nichts mehr ſagen. Das Haus hat mich aber wohl richtig ver
ſtanden. Nie iſt mir in meiner langen Dienſtzeit ein Schritt ſo
ſchwer geworden, wie die Abſetzung der Zulagen der Heizer. Es
handelte fich da um keine Kleinigkeit, ſondern um die ſchwerſte
Handlung, die ich in meiner Dienſtzeit ausgeführt habe. Jch
proteſtiere gegen die Behauptung, daß die Offiziere nur an ſich
ſelbſt denken. Das iſt nicht richtig. Die Heizer ſtehen immer
noch erheblich beſſer als die Matroſen. Das gönne ich ihnen von
Herzen, aber eine größere Zulage können ſie nicht bekommen.
Nicht ich trage die Unzufriedenheit in die Reihen des unteren
Perſonals, ſondern die Herren dort. (Der Staatsſekretär weiſt
auf die Sozialdemokraten. Beifall rechts, Lärm bei den Soz.)
Jch ſage nur die Wahrheit, und wenn die Neuordnung der Dinge
von der höchſten Stelle aus befohlen wird, dann wird auch die
Unzufriedenheit aufhören. (Beifall rechts, Gelächter bei den Soz.)

Abg. Dr. Weber (natl.): Der Reichstag muß ſich hinter einen
Miniſter ſtellen, der in Befolgung der vom Reichstag aufge
ſtellten Grundſätze perſönliche Abſtriche gemacht hat. Bei den
Heizerzulagen ſtand der Reichstag unter dem Drucke ſeines vor
jährigen Beſchluſſes. Mit einer beſſeren Verpflegung iſt den
Heizern mehr gedient. Es wäre wünſchenswert, wenn die
höheren Werftbeamten in privaten Betrieben ſich vorbilden
würden. Die vorgeſchlagene Dezentraliſation iſt nicht kauf
männiſch. Die Geſchäftsleute in Wilhelmshaven beklagen ſich

über die Verkaufsſtellen der Werft, die ihnen Schaden zu-
ügen.

Staatsſekretär v. Tirpitz: Jch erkläre, daß nur die Arbeiter
in den Verkaufsſtellen der Werft kaufen dürfen, und daß den
Offizieren und Beamten dies unterſagt iſt.

Abg. Herzog (w. Vgg.): Jch muß anerkennen, daß bei der
Aufſtellung des Etats die Verwaltung Sparſamkeit gezeigt hat
und daß endlich ein kaufmänniſcher Geiſt eingezogen iſt. Wir
ſind gegen die Heizerzulagen.

Abg. Dr. Leonhart (fortſchr.): Das Flottengeſetz iſt einſeitig.
Auch wir ſind der Anſicht, daß die deutſche Flotte keine aggreſſive
Tendenz hat. Es iſt ein Fehler geweſen, daß ſich das Reichs
marineamt auf die Streichung der Heizerzulagen eingelaſſen

t. Wir wünſchen die unverkürzte Wiedereinſtellung dieſer
ulagen. Was die Rede des Prinzen Heinrich anlangt, ſo

glaube ich, iſt der Prinz ſelbſt wohl überraſcht geweſen, daß
ſeine privaten Aeußerungen im intimen Kreiſe im Reichstag
und der Preſſe eine ſo große Aufmerkſamkeit erregt haben.
Meine Freunde find allerdings über den inneren Feind anderer
Meinung.

Abg. Werner (dtſch. Refp.): Wir halten an dem Flotien-
programm feſt. Wir ſind der Meinung, daß die deutſche Marine
Großes geleiſtet hat. Bezüglich der Rede des Prinzen Heinrich
kann ich nur ſagen, daß man mit dieſen Anſchauungen einver-
ſtanden ſein kann. Die Ausführungen der „Deutſchen Tages-
zeitung“ haben mir in dieſer Hinſicht am meiſten zugzeſagt.
Jedem Deutſchen ſteht doch das Recht der freien Meinungs-
äußerung zu. Wir find auch für die Wiederherſtellung der
Heizerzulagen.

Abg. Erzberger (Ztr.): Man hat meine geſtrigen Ausfüh-
rungen einer Kritik unterzogen. Doch hat man nicht vermocht,
weſentliches dagegen vorzubringen. Der Abg. Noske ſprach ſich
vorhin für die Abrüſtung aus und betonte in demſetben Atem-
zuge, daß wir nur durch England dazu gezwungen worden ſind,
unſere Flotte zu vergrößern. Bezüglich der Heizerzulagen bitte
ich Sie, dem Kommiſſionsbeſchluß bekßzutreten.

Abg. Dr. Struve (fortſchr.): Wir wünſchen Entſchädigung
ſwa x Fiſcher, die durch die Kriegsſchiffübungen ſchwer ge

ädigt ſind.
Die Beratung wird auf Mittwoch vertagt.
Schluß nach 6 Uhr.

Ausland.
Frankreich, Türkei und Rußland. Die Verhandlungen

zwiſchen der franzöſiſchen Botſchaft in Konſtantinopel und
der Hohen Pforte über Eiſenbahnkonzefſſionen
an franzöſiſche Unternehmer ſollten nach Meldung des Kon
ſtantinopeler Korreſpondenten des „Temps“ zu einem pofi
tiven Ergebnis geführt haben. Angeblich handelte es ſio
um 5 Linien, von denen 2 in Albanjien und 3 in Anatolien

ohne eine
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der Verhandlungen der wirklichen Lage nicht entſprece,
mehrere Linien, über die, wie behauptet wurde bereit
eine Einigung im Sinne der Konzeſſionserterlung ergen
worden ſei, ſeien überhaupt noch nicht Gegenſtand der Vex
handlungen auf franzöſiſcher Seite geweſen und die n
lichen Konzeſſionen lägen auch nicht im franzöſiſchen Jnter-
eſſe. Der Miniſter fügte hinzu, die Beſprechungen ſei
noch nicht weit genug vorgeſchritten, um Mitteilungen über
Einzelheiten in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. War
man bis jeht ſagen könne, ſei lediglich das: Die B.
ſprechungen begriffen die franzöſiſchen Jntereſſen in ihrer
Gefamtheit, ſie trügen einen freundſchaftlichen Charakter
und würden in Uebereinſtimmung mit den Beziehungen ge.
führt, die zwiſchen Frankreich und der Türkei, ebenſo wi
zwiſchen Frankreich und den anderen Mächten beſtehen
Demnach waren auch die Folgerungen, die in der frangöſi.
ſchen und engliſchen Preſſe aus jener Meldung zugunſten
der Rivalität Frankreichs in der Türkei gezogen werden
als berechtigt nicht anzuerkennen. Jmmerhin hat Her
Pichon nicht in Abrede geſtellt, daß der Bau von Eiſenbahn
linien Gegenſtand von Beſprechungen zwiſchen dem franzöß
ſchen Botſchafter Bompard und der türkiſchen Regierm
geweſen iſt. Ob der Angelegenheit eine größere politiſch
Bedeutung beizumeſſen iſt, wird ſich erſt zeigen, wenn be
kannt geworden iſt, um welche Bahnlinien es ſig
handelt. Von den eingangs erwähnten Bahnkonzeſſionen
würden mindeſtens zwei in ſolchen Landes und Hoheitz.
gebieten der Türkei durchzuführen ſein, die bisher mit
einigem Grunde als Domäne ruſſiſcher Jnker-
eſſenten angeſehen werden durften. Würden ſich alſo
die Angaben des „Temps“ bewahrheiten, ſo böte ſich de
Welt das eigentümliche Schauſpiel, daß ein diplomatiſche
Vertreter der franzöſiſchen Republik zu Verhandlungen ſich
hergäbe, die darauf hinausliefen, Angehörigen eines en
verbündeten Staates erworbene oder doch ſo gut wie zuge-
ſtanden Anſprüche ſtreitig zu machen. Nicht ohne Jntereſſe
iſt endlich der Umſtand, daß die Verhandlungen, die der
franzöſiſche Botſchafter Bompard mit türkiſchen Miniſterien
führt, in eine Zeit fallen, in der ſeitens der Pforte im Zu-
ſammenhang mit der Finanzierung des Bagdadbahnunter-
nehmens auf die Fortdauer und die Pflege
ziehungem zu England beſonders Wert gelegt werd.

Ruſſiſche Agenturen im Ausland. Das ruſſiſche Handelz-
miniſterium hat im Miniſterrate eine Vorlage eingebracht be-
treffend die Abſchaffung der Finanzagenturen mit Aus-
nahme der Pariſer. Statt deſſen ſollen 13 Agenturen des
Handels miniſteriums errichtet werden, nämlich fünf
Agenturen erſten Ranges in Berlin, London, Wien, Kon-
ſtantinopel und New-York, und acht Agenturen zweiten Rangesz,
nämlich in Hamburg, Frankfurt a. M., Genug, Sofig,
Teheran und Schanghai, ſowie in einer Stadt in Frankreich und
in der Mangolei.

Die Kämpfe im Wadailande. Der franzöſiſche Kolonial
miniſter erhielt eine Meldung, wonach am 13. November 1910
vier Tage nach dem Kampf bei Dridjele in der Nähe von
Sagnaſſi ein weiteres Scharmützel zwiſchen der aus hundert
Senegalſchützen beſtehenden Truppe des Hauptmanns Vaure
und Wadai-Leuten ſtattgefunden hat. Letztere hätten weitere
hundert Mann verloren und ſeien in die Flucht ge
ſ gen worden. Die Franzoſen hätten keinerlei Verluſte
gehabt.

Die Lage in Perſien und der Regent. Am Sonntag
wurden alle Mitglieder des perſiſchen Medſchlis zum Regenten
von Perſien berufen, der ſich über dje politiſche Lage äußerte.
Seine Auslaſſungen ſind nicht veröffentlicht worden, aber es
beſteht Grund, zu glauben, daß er die Abgeordneten beſchwor,
angeſichts der ernſten Lage des Landes ihre Meinungs-
verſchiedenheiten bei Seite zn laſſen. Man glaubt ferner, der
Regent habe erklärt, daß er den Eid erſt ablegen würde, wenn
ſich eine feſte Mehrheit im Medſchlis gebildet habe denn

ſolche Mehrhit könne kein Kabinett gedeihlich
arbeiten. Obſchon man annimmt, daß der Regent perſönlich
einem Kabinett der ſogenannten Gemäßigten zuneigt, ſcheint er
doch zu wünſchen, daß das gegenwärtige Kabinett noch eine
Zeitlang im Amte verbleibt. Der Premierminiſter hat
ebenfalls dem Regenten ſeinen Beſuch abgeſtattet.

Die Revolution in Haiti. Jn Kap Haitien iſt die
Meldung eingetroffen, daß die Revolutionäre die Stadt
Quanaminth niedergebrannt haben.

Zur Lage im Yemen erfahren wir weiter aus Saloniki: Ein
Teil der arabiſchen Streitkräfte iſt von Sanga in der Richtung
auf Hodeida abgerückt, wo immer neue Scharen von Arabern ein-

wreffen und die Straßen beſetzen. Am 12. cr. kam es in der Um-
gebung von Tagz zu einem Gefecht zwiſchen den dort lagernden

türkiſchen Truppen und den Arabern. Auch Jman Jahia hatte
einen blutigen Kampf mit den Türken, in dem die Araber 300 und
die Türken 100 Mann verloren. Unter den Arabern herrſcht
die Cholera, der Gefundheitszuſtand der Türken iſt gut.

S Aus Nah nnd Fern.
Eine entſetzliche Eiſenbahnkataſtrophe.

Der nachmittags gegen 5 Uhr von Paris nach Breſt abgehende
Expreßzug ſtieß geſtern, Dienstag, in der Station Conr
ville mit einem Güterzuge zuſammen. Beide Züge fingen
Feuer und verbrannten vollſtändig bis auf den
Speiſewagen des Expreßzuges. Bisher wurden acht
Leichen geborgen. Die Zahl der Verwundeten
iſt ſehr groß. (Vergl. „Letzte Telegramme“.)

Das Befinden des Königs von Montenegro. Gegenüber
Zeitungsmeldungen über eine Erkrankung des Königs von Mo tenegre
wird feſigeſtellt, daß das Befinden des Königs anhaltend gut ift.

Zum Brand auf der Hohen Pforte. Zu dieſer Angelegenheit

5 oder Be

ſchreibt man dem Berner „Bund“ aus Konſtantinopel: Wer 4
Ali“, den Bau der Hohen Pforte auf dem Hügel ren ſeine

erſtörung durch das Feuer ſicher nicht ſehr überraſcht. i
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Sultanswohnung im einſtigen Serail verbunden iſt, und an
deſſen Gitter in früheren Jahren der Harem des Herrſchers den
prunkvollen Aufzügen der fremden Botſchafter beiwohnte. Bab
Ali iſt eine gewaltige, einſtöckige, zum großen Teil in Holz auf
geführte Anhäufung von Gebäuden mit mehr als tauſend
Zimmern und Sälen, labhyrinthiſch gegliedert durch ein
Gewirr von Gängen und r Treppen. Es enthält den Be-
ratungsſaal der Miniſter ſamt Sekretariatszimmern, die Bu
reaus des Großwefirats, des Miniſteriums des Auswärtigen, des
Innern und des Staatsrats. Bab Ali iſt aber auch das Her z
des ungeheuren Reiches, die Zentrale, wo alle Leitungen und
Fäden einer über drei Erdteile ſich erſtreckenden Organiſation zu
ſammenlaufen. Es bedeutete mit den ewig wechſelnden Erſchei-
nungen und Szenen des Orients, die es tagsüber beleben, eine
der Hauptſehenswürdi keiten Konſtantinopels. Nirgends kommt
die türkiſche Demokratie augenfälliger zum Ausdruck. Ein jeder
hat Zutritt, vom Großweſir bis hinunter zum ſchmierigſten
Topdſchi, zum Lumpenſammler. Da miſchen ſich hochgeſtiefelte,
armſelige Pilger aus Buch ara mit ihren gelben, eingedrückten
Geſichtern unter fremde Diplomaten, der ſchäbigſte
Tſchauſch (Unteroffizier) ſteigt neben der Exzellenz, dem
Paſcha und kommandierenden General, mit demſelben Recht die
Treppe hinauf. Hochmütige arabiſche Scheichs und Mol-
Jahs in weißen Gewändern ſtreifen die blauſchwarzen, pelz
gefütterten Kaftane ewig lächelnder, gebückter Rabbiner;
würdige Ulemas in weißen Bärten ſchreiten gleichgültig an
windigen, weibiſchen griechiſchen Popen vorüber. Jn
den Vorſälen warten Deputierte, Beamte, Journaliſten und Pe
tenten aller Art, die ſich mit tiefem Temena, mit majeſtätiſchem
Handgruß verbeugen, ſo bald irgendein Miniſter oder ſonſt eine
einflußreiche Perſönlichkeit den Gang kreuzt. Bezeichnend iſt es,
wenn ein Hauptkomiteemann, etwa Dr. Nazim oder Oma
Nadſchi, auftaucht. Die flüſternden Gruppen gehen dann mit
einer Ehrfurcht auseinander, die ſie ſelbſt dem Großweſir
nicht bezeugen. Die zahlloſen Buregaudiener auf der
Hohen Pforte ſind alles Taubſtumme, alſo Leute von einer
idealen Diskretion. Allerdings laſſen ſie ſich durch einen Bak-
ſchiſch gern bewegen, ſenſationslüſternen Zeitungskorreſpondenten
irgendein düſteres Staatsgeheimnis vorzumachen. Sie bedienen
ſich hierbei einer fabelhaft lebendigen Zeichenſprache. Manche
Zeitungsente, die die europäiſche Börſe beunruhigte, iſt im Ge
hirn eines ſolchen trinkgeldgierigen, taubſtummen Dieners von
Bab Ali ausgebrütet worden.

Welche Opfer die Peſt fordert. Man meldet aus Charbin,
14. Februar: Geſtern ſtarben an der Peſt 29 Chineſen, heute
ſtarb ein unbekannter von der Straße aufgehobener Ruſſe. Der
Generalgouverneur des Amurgebietes kündigt die Ausweiſung
von 4000 arbeitsloſen Chineſen aus Wladiwoſtok, Nikolsk und
Chabarowsk an. Die Zahl der Todesfälle in Fudſiadjan iſt in
der letzten Woche geſunken, ſie betrug am geſtrigen Tage 43.
Bisher ſind dort gegen 7000 Leichen verbrannt worden.
Die nicht genügend tief eingegrabenen Leichen werden ausge
graben und verbrannt. Jn Kwangtſchoentsze iſt der chineſiſche
Taotai wegen ſeines Verhaltes in bezug auf die Peſtmaßregeln
abgeſetzt und durch einen Beamten aus Mukden erſetzt worden.
Die Zahl der Todesfälle in der Stadt ſteigt. Bisher ſind 2500
Leichen verbrannt, viele ſind noch unbeſtattet. Nach
einer Pariſer Meldung beriet der höhere Hhygienerat über die
Peſt im Orient und entſchied ſich dahin, daß bisher kein Anlaß
vorliege, irgendwelche beſondere Maßnahmen zu ergreifen, weder
hinſichtlich der Reiſenden noch bezüglich der aus dem Orient
kommenden Waren. Schiffe, welche aus verſeuchten Ländern
eintreffen, ſollen den üblichen Maßnahmen unterworfen werden.

Großer Brandſchaden. Jm Blücherhofe in der Belle Alliance-
Straße in Berlin kam geſtern abend, angeblich durch eine umge
worfene Lampe, in einer Schablonenfabrik ein Feuer zum Aus
bruch, das raſch auf eine Tiſchlerei übergriff. Aus 12 Rohren
mußte die Feuerwehr Waſſer geben. Der durch den Brand ver-
urſachte Schaden ift bedeutend.

Das „Fort Chabrol“ in Whychen erobert. Nach einer Mel
dung aus Amſterdam iſt das in Whchen von einer Frau verteidigte
„Fort Chabrol“ von ſechs Gendarmen erobert worden. Die Frau
wurde verhaftet und nach Arnheim übergeführt.

Die Studentenkrawalle. Die Gärung an der Petersburger
Univerſität dauert an. Die Hörſäle werden von der Poliei bewacht.
Die Sindenten ſtören die Vorleſungen. Einige Proſeſſoren weigerten
ſich, zu leſen. Die Hörer der Univerſität Tom sk beſchloſſen, bis
zum Herbſt zu ſſireiken.

Gizolmé unzurechnungsfähig. Nach einer Weldung aus Paris
ſprachen ſich die irrenärztlichen Sachverſtändigen für die Unzurechnungs-
ſähigkeit Gizolmés aus, der bekanntlich am 17. Januar in der fran-
zöſiſchen Deputiertenkammer zwei Revolverſchüſſe anf den Miniſter
Präſidenten Briand abgegeben hatte. Das gerichtlihe Verfahren
gegen Gizolmé wird demgemäß eingeſtellt und Gizolmé einer Jrren
anſtalt überwieſen werden.

Die Erkrankung der beiden älteſten Söhne des Königs von
England an den Maſern iſt leichter Natur. Die Krankheit nimmt
einen befriedigenden Verlauf.

Vier Bergleute getötet. Jm Steinkohlenbergwerk von Mon
reauſur Sambre ſind durch niedergehende Geſteinsmaſſen vier
Bergleute getötet worden.

Furchtbare Kälte. Viel Schnee, Jn der ganzen Krim
herrſcht ungewöhnliche Kälte. Der Schnee liegt ſo hoch, daß viele
Dörfer vom Verkehr abgeſchnitten ſind. Der Gouverneur, der
nach Jalta reiſen wollte, mußte ſich durch drei Meter tiefen Schnee
einen Weg bahnen laſſen. Viele Schafherden erfrieren, Obſibäume und

änne werden von den Einwohnern als Heizung verwandt. Die
ohlenlager im Donetzgebiet können den Bedarf nicht decken.

Großer Brand in Buenos Aires, Durch eine Feuersbrunſt ſind
in Buenos Aires in der Nacht zum 14. er. mehrere Hollſpeicher ein

worden. Der Schaden beträgt etwa eine Million Piaſter
apier.
Der Koſtenunterſchied zwiſchen Petroleum und Kohlenheizung.

Der für Petrolenm heizung eingerichtete franzöſiſche Tubinen
torpedojäger „Cavalier“ hat dem Pariſer „Journal des Debats“
zuſolge ſür die Fahrt Cherbourg-Oran-Toulon für etwa 30 000 Franks
Petroleum verbraucht, während der Kohlenverbrauch nur
ungeſähr 3500 Franks gekoſtet hätte.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
W. Filchners Südpolreiſe. Das von Oberleutnant Filchner

erworbene Schiff Deutſchland iſt geſtern nach gründlichen Ver-
ändernngen für die Südpolreiſe von Sandefjörd nach Hamburg ab
gegangen

Landwirtſchaftliches,
W. Manl und Klanenſeuche. Das Kaiſerliche Geſundheitsamt

eilt mit; Der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche in gemeldet
aus t. Aue (Schlachthof), Amtstanptwannſchaft Schwarz nbera,
Königreich Sachſen, am 14. Februar 1913; 2. Murrhardt, Oberamt
Backnang, Königreich Württemberg, am 13. Februar 1911.

Kurorte, Reiſen und Winterſport.
e Große Orientfahrt der Hamburg Amerika-Linie. Die

jonnigen Geſtade des Mittelmeeres und der wundervolle Orient
haben von jeher ein ſtets begehrenswertes Ziel des reiſenden
Publikums gebildet. Jmmer größer wird die Zahl derjenigen,
die in dem milden Klima des Südens Erholung ſuchen, wenn bei
uns der geſtrenge Winter ſeine Herrſchaft führt, und es verſteht
ſich von ſelbſt, daß ſie dabei gleichzeitig den landſchaftlich ſchönſten
Gegenden und den berühmten e Stätten einen Beſuch
abzuſtatten wünſchen. Um den Reiſenden den Beſuch dieſer Ge
genden auf eine beſonders bequeme und genußreiche Art zu er
möglichen, iſt von der Hamburg-Amerika-Linie für das F r ü h
jahr dieſes Jahres wieder eine große Orientfahrt in Aus
ſicht genommen worden. Dieſe Orientfahrt, die die Geſellſchaft

W

mit einem der größten und ſchönſten transatlantiſchen Dampfer
ihrer Flotiz, dem Doppelſchrauben-Poſtdampfer „Cleveland“, ausführen wird, zeichnet o durch ein beſonders erleſenes Programm

aus. Pon Genua am 18. Februar 10911 ausgehend, bringt
der Dampfer „Cleveland“ die Teilnehmer zunächſt nach Villa-
franka zum Beſuche Nizzas und Monte Carlos. Das
nächſte Reiſeziel iſt das ſchöne Sizilien, deſſen Hafen Shr a-
kus angelaufen wird. Weiter geht es dann nach der Jnſel
Malta, und nach deren Verlaſſen wird die Reiſe nach Port
Said, Jaffa und Beirut zum Beſuche Eghptens, des
Heiligen Landes und Shriens fortgeſetzt. Nach aus
giebiger Beſichtigung der intereſſanteſten Punkte C Länder,
wendet ſich der Dampfer „Cleveland“ den griechiſchen Geſtaden zu,
wo Piräus, die Hafenſtadt Athens, angelaufen wird. Die
nächſten Beſuche gelten den Häfen Smhrna, Konſtanti-
nopel und dem im Jahre 1908 durch das Erdbeben gzerfſtörten
Meſſina, wobei auch ein Ausflug nach dem lieblichen Taor
mina unternommen wird eiter geht dann die Fahrt überPalermo, der Hauptſtadt Siziliens, und dem herrlichen
Neapel nach ihrem Ausgangspunkt Genug. Die gange Reiſe
von Genua nach Genug wird 44 Tage in Anſpruch nehmen.

Ietzte Telegramme.
Der Eiſenbahnzuſammenſtoß bei Courville.

Chartres, 14. Februar. Nach neueren Meldungen iſt bei
Courville der Schnellzug Paris--Angers mit zwei anderen
Zügen zuſammengeſtoßen.

Paris, 14. Februar, 10 Uhr 50 Min. abends. Zu dem
Eiſenbahnunfall wird noch gemeldet: Als der Güterzug einem
Expreßzuge ausweichen wollte, fuhr ihm dieſer, der eine Ge
ſchwindigkeit von 80 Kilometern hatte, in die Seite. Jn dem
ſelben Augenblick fuhr ein dritter Zug auf die beiden auf.
Von den Reiſenden des dritten Zuges wurde niemand verletzt.

Bisher ſind fünf Tote und acht Verletzte geborgen.
Man weiß aber noch nicht, ob das Unglück noch mehr Opfer
gefordert hat.

Courville, 15. Februar. Um Mitternacht zählte man
10 Dote und etwa 10 Verletzte. Es iſt faſt ſicher, daß
ſich noch mehr Opfer unter den Trümmern befinden. Die in
Brand geratenen Wagen brennen immer noch.

Großfeuer in Deſſau.
Deſſau, 15. Februar. Jm Fabrikviertel der Stadt griff

geſtern ein Feuer mit großer Schneligkeit um ſich. Die
Tapetenfabrik„Askania“ wurde eingeäſchert.
Die Anhaltiſche Automobil- und FahrzeugJnduſtrie von Krauſe
iſt durch das Feuer ſtark mitgenommen worden. Der Funken-regen, der ſich über die Häuſer der Umgebung ergoß, gefährdete

das ganze Stadtviertel.
Die Studentenunruhen in Warſchau.

Warſchau, 15. Februar. Als geſtern nachmittag 400
ſtreikende Studenten im Univerſitätsgebäude erſchienen, um die
wenigen zu den Vorträgen anweſenden Kollegen am Arbeiten
zu verhindern, wurde eine Petarde geſchleudert, die
mit einem Knall explodierte. Auch Stinkbomben wurden
geworfen. Die vom Rektor herbeigerufene Polizei verhaftete
200 Studenten.

Börſen- und Handelsteil.
W. Der Aufſichtsrat der Juteſpinnerei und Weberei in

Bremen beſchloß, der Generalverſammlung eine Dividende
von 16 Proz. wie im Vorjahre vorzuſchlagen.

W. Der Verwaltungsrat der K. K. öſterr. Kreditanſtalt für
Handel und Gewerbe hat in ſeiner am 14. er. abgehaltenen
Sitzung den Rechnungsabſchluß für das Jahr 1910 feſtgeſtellt,
demzufolge ſich das Bruttoergebnis auf 27 549 616 Kronen (i. V.
26 209 837 Kr.) beläuft. Der Reingewinn beträgt 16 115 874 Kr.
gegen 15 596 825 Kr. i. P. Der Verwaltungsrat hat vorbehaltlich
der Genehmigung der Generalverſammlung beſchloſſen, für das
Jahr 1910 eine Dividende von 82 Kronen per Aktſe (i. V.
82 Kr.) zu verteilen, in dem außerordentlichen Reſervefonds
1000 000 Kr. (i. V. 1000 000 Kr.) zu hinterlegen und 1 882 895
Kronen (i. V. 1 786 086 Kr. auf neue Rechnung vorzutragen.

A. Produkten- und LWVarenmärkte,
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel

Magdeburg, 14. Febr. Getreide und Furtermittel.
(Llmitliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich ſür 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, ruhig,
engliſcher gut 193 bis 198 mittel geringbis do. Sommer- gut 193 198 mittel bisA, do. Kolben Sommer- gut 205--210 do. Rauh
gut 193--194 do. ausländiſcher gut A. Roggen
unv,, inländ. gut 144 bis 149 mittel bis
Gerſte, unv., hieſige Chevaliergerſie gut 182 195 mittel
do. AC, feinſte über Notiz, hieſige Landgerſte gut 175 bis
183 mittel ausländiſche Futtergerſte ſeſt, gut
129--131 feinſte Uber Notiz. Hafer ſeſt, ſnl. alter gut
bis neuer 166 172 Mais ſtietig, runder gut
136 138 amerikan. bunter gut 136 137 Erbſen hieſige
Viktoria gut Ac, grüne Folger A.

Berlin, 14. Februar. Amtliche Notierungen de
Produktenbörſe.) Wetzen per 1000 kg. Jnländ. 196-199
Märkiſcher und Havelländer ab Bahn. Normalgewicht 755 g,
Abnahme im laufenden Monat Mai 205,25--205,60 A.
Juli 206,00--206,25 c Tendenz: feſt. Roggen für 1009 kg.
Jnländiſcher 150,00 151,50 c. ab Bahn. Normalgewicht 712 g.
Abnahme im lauf. Monat im Mai 160,25-- 160,75 160,50
im Juli 162,75--163,25-- 163 Tendenz ſeſt. Hafer per 1000 kg.
Normalgew. 450 g. Abnahme im lauſenden Monat im Mai
159,50 Juli 160,00 Tendenz: ſeſt. Mais per 1000 kg.
Ohne Angabe der Provenienz. Abnahme im Mai im Juli

A. Tendenz geſchäſtslos. Weizenmehl per 100 kg
brutto einſchl. Sack: Nr. 00 24,50 bis 27,50 ſeinſte Marken über
Notiz bezahlt. Tendenz: ſeſter. Roggenmehl Nr. 0 und
19,19--21,40 Abnahme im März 19,60 im Mai M
Tendenz: ruhig. Rüböl ſür 100 kg mit Faß. Abnahme im
laufenden Monat 61,20 A. Br., im Mai 61,70-61,60 62 61,90
Tendenz feſt.

Frühmarkt. (Amtliche Notierungen.) Berlin, 14, Febr.
Weizen loko 195- 198 ab Bahn und frei Wagen, Mai

bis Dezember M. Roggen lofo149,50 151,00 ab Bahn und frei Wagen, Mai 4
GBerſte, leichte inländiſche Futtergerſte 142,00-- 159,00

ſchwere do. 160,00 172,00 ruſſiſche und Donau leichte 130,00
bis 133 do. ſchwere 134 143 ab Wagen und ab Bahn.
Haſer, märk, meckl,, pomm., poſ.,, ſchleſ. fein *73- 162, do.
mittel 164--172, do. gering 157--163, ruſſiſcher ſeiner 168 180,
mittel 156 167 gering 152 16556 ab Wagen und ab
Bahn. Mais, amerikan. mixed 135--140 do. abſfall.

runder 139 142 frei Wagen. Erbſen, inländiſche
Futterware, mittel 152 156 A. ruſſiſche do. 152 156 ſeine
Taubenerbſen 157 166 Viktorigerbſen kleine Koch
erbſen frei Wagen und ab Bahn. Weizenmehl 00
loko 24,25 27,50 A. Roggen mehl 0 u. 1 loko 19,00 bis
21,380 A. Weizenklele, grobe 9,75--11,10 Ac,
bis 11,10 Roggenkleje 9,50--10,25

feine 0,75

L. „14. Februar. Tägliche ausländiſche Offerten in Marl per
Tonne einſchlie ßl. Fracht, Zoll u. Speſen, Mitgeteilt von der Preis
berichthelle des Deutſchen Land wirtſchaft srats-
Weiz en: Durum I Duluth Jan. Febr. 225 Manitoba Jan. Febr.
Nr. II 225 III 221 IV 217 V 207 Roſaſé 77 kg Jan.
210x 79 kg Jan. Febr. 214X A. Baruſo 80 kg Jan. Febr. 212
Orenb. 76/77 Kg Jan. Febr. 208 77/78 kg Jan. Febr. 209
Ulka 10 Pud 4 Jan. Febr. 2084 Roggen: Südr. 9 Pud 15/20
prompt 160 März Futtergerſter Südruſſ.58/59 kg ſchwimmend 126x Jan. alt 125 Febr. 124
März 122 April 119 Avril Juni 119 C Hafer:
Nordruſſ. 50/01 kg 3 Febr. 152 Febr. April 153 Febr.
Mai 154 La Plata 49 kg Febr. 190x März 151 A.
Mai s: La Plata Jan. Febr. 136 Mai Juni 142 Wixed
ſchwimmend 127 März 127 Odeſſa ſchwim. 128
März 128

Stroh und Heu.
S Halle a. S., 14, Febr. (Mitgeteilt von Otto Weſtphal.)

Sämtliche Preiſe gelten für 60 Kg und zwar bei Partien frei Bahnhier, bei einzelnen Fuhren frei vef hier.

Roggen Langſtroh (Handdruſch): 3,50 bei Partien
A in einzelnen Fuhren.

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſitroh
1,90 C. Weizenſtroh 1,80 zu Streuzwecken bei Partien Roggen
ſtroh 2,10 Weizenſiroh 2,10 in einzelnen Fuhren: Roggen
ſtroh 2,75 Weizenſtroh 2,75 Breitdruſch bei Parnen:
Roagen ſtroh 2,30 Weizenſtroh 2,30 in einzelnen Fuhren:
Roggenſt roh A. Weizenſtroh

Wie ſenheu hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten, bei Partien
8,50 in einzelnen Fuhren: 8,75 C. gute fremde Sorten, bei
Partien: 3,00 in einzelnen Fuhren 3,60 C.

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten, bei Partien 3,50
in einzelnen Fuhren: 3,75 C. minderwertige Sorten bei Partien

in einzelnen Fuhren A.
Torfſireun in 200 Ztr.-Ladungen, frei Bahn hier 1,00

in einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60 .4
Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 2,30

im einzelnen vom Lager hier 3,00 .4
Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.

Magdeburg, 14. Februar. Prima Kartoſſelmenl und Stärke,
prompte Lieſerung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis: 21,00--21,60 Mk. Tendenz: geſchäſtslos.

Berlin, 14. Februar. Kartofſelſtärke 20,75- 21,25 Mk.,
Kartoffelmehl 20,75--21,25 Mk., ſeuchte Stärke t0,00 Mk.

Spiritus. n 6ge Hamburg, 14. Febrnar. Spiritus matt, Februar 17 G.
bruar- März 172 G., März April 17 G.Paris, 14. Februar. Spiritus matt, Febr. 58,75, März 59,25,

Mai Auguſt 60,00, Sept. Dezbr. 47,75.

Oele und Oelkfrüchte. xKöln, 14. Februar. Aiüdöl loko 65,00, Mai 63,50.
Hamburg, 14. Februar. Rübsl feſt, loko verzollt W

I Aumſterdam, 14 Februar. ger flau loko März 52
pril Mai- Auguſt 47 Sept.-Dezbr. 42Paris 14 Februar. Rüböl ruhig, Febr. 50,76, März 60,25,

MärzJuni 61,00, MaiAuguſt 60,765.
Peſt, 14, Februar. Kohlraps ruhig, Uuguſt 13,75.

ucker.
W. Hamdurg, 14. Februar. RübenRohzucker, 1. Produkt Baſis An

Rendement, neue Uſance ſrei an Bord Hamburg ver 00 r
ver Februar 9,30, per März 9,37 per Mai 9,50, per Auguſt 9,70,
per Ottober 9,62 per Dezember 9,65. Tendenz: ruhig. o

W. London, 14. Februar. Rüben Rohzucker 88 Februar ſ.
88/, d. Wert, ſtetig, Java Zucker 90 e prompt 10 ſh. O d. nom,
ſetig.

Kaffee Nur fürHamburg, 14. Februar. KaſſeeTerminNotierungen. Gur 6
Good average Santos.) März 52 G., Mai 50 G., Septbr. 49 V.
Dezember 49 G. Tendenz: ſtetig.Auſterdam, a Februar. Java Kaffee good ordinary,

ruhig, loko 47. oDavre, 14. Febr. Kaſſee, Good average Santos März 62,50,
Mai 62,00, Septbr. 62,00, Dezbr. 61,50. Tendenz: ruhig. a

W. Rio de Janelro, 13. Februar. Kaffee, Zuſuhren 9000 Sa
in Rio, 5000 Sack in Santogs.

Wolle und Baumwolle.
e e r Februar. Baumwolle,

middling loko 72 fg.a Antwerpen, 14. Februar. Wolle. La PlataKammzug Type B.
Febr. 5,67 Verk., Dezember 5,40 Verk. Tendenz: Ruhig.

Liverpool, 14. Febr. Baumwolle. Umjag 5000 Ballen,
davon für Spekulation und Export B. Ballen,. Tendenz: Stetig.

Amerikaniſche middling Lieſerungen Willig. Per Febr. 7,31,
per Febr.März 7,81, per März April 7,32, per April-Mai 7,33, per
MaiJuni 7,35, per JuniJuli 7,34, per Juli-Auguſt 7,38, per Aug.
Sept. 7,18, per Sept.Okt. 6,94, per OktoberNovember 6,80.

Petroleum
Hamburg, 14. Februar. Petroleum ſeſt, Amerik.

Gewicht 0,800 6,60.
Metalle.

Amſterdam 14. Februar. Bancazinn feſt, loko 102
London, 14 Febr. Blet, ſpan., 12/10 Lſirl, engl. 182 Aſtrl.,

Zinn 194 Lſirl., Zint 28/, Lſtrl., ChiliKupfer 55 Lſurl., 8 Monate
do Lſiri.Glasgow, 14. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen ſtetig.
Middlesborough Warrants III 49 sh. 9 d.

B. Liere und tieriſche Prodnkte.
Schlachtviehmärkte.

Magdeburg, 14. Febr. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher Schlacht
und Viehhoſ. Auftrſeb: 2501 Rinder und zwar Stiere,
52 Ochſen, 54 Bullen, 144 Färſen und Kühe, 256 Kälber, 81 Schaf
vieh uſw., 1796 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht
(gemäß den Feellungen durch die Wagen im Viehhoſ): Stiere u

ruhig. pland

ſpez

Ochſen: A. 39--47, B. 42--43, 0. 32389, D. E. bi
A. Bullen: A. 44--46, B. 40 43, O. 36- 39, D.

Färſen und Kühe: A. bis 42, B. 41--45, O. 36--39,
D. 30--35, B. 26--29 A. Kälber: A. B. 60--68,C. d2 59, D. 43--53 Schafe: A. bis 40, B. bis O. 30
bis 34 C Schweine: A. 50 (ESchlachtgewicht 63), B. 49
bis 50 (6) 62), O. 47--48 (69 60), D. 44-46 (55--58), B. 42
bis 43 (52 54), F. 43--46 (54- 58) A. Verlauf u. Tendenz:
mitteimäßig. Ueberſtand: 35 Minder, Kälber, 12 Schafe,
250 Schweine. Die Schlachtgewichtspreiſe für Schweine verſtehen ſich
unter Berückſichtiouno eines Taraabzuges von 20 e.

C. Neueſte Handels Depeſchen.
W. Rew-York, 14. Februar. Noter Winter-Weizen ſoko 955

ver März ver Mai 985 Juli 979 ver Sept.
Mais ver Mai 562,, ver Juli ver Sept. WMehl 3,90.
Getreidefracht nach Liverpool 2.

W. Chiegge, 14. Febr. Weizen ver Mai 92 ver Juli 91,
Mais ver Moi 49

W. Kew-Yosrek, 14. Februar. Petroleum Standard white in New
Hort 7,40, do. in Philadelphio 7,40, do. in Refined Caſes 8,90, do.
Credit Balances at Oil City 130.

W. RNeweYork, 14. Febr. Schmalz Weſiernſieam 9,70, Rohe und
Brothers 10,“0.
M 7

Berantwo rtliſch: Für Volitit und Feuilleion: Dr. Walther Hebenslebenz
far r Allgemeines, Börſen und Handelsteil: Max Ebeling z für Oertliches:
Heinrich Mieſchnerz Schlukredaktion: A. Verwecke, ſämtlich u Halle a. S.

ür unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redokties
nerlei Berpflichtungen.
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